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Solitiſche Aeberſicht.
Die kapitaliſtiſche Anarchie auf dem Gebiete der Pro

duktion, wie der Verteilung der Produkte wird draſtiſch
illuſtriert durch folgende Notiz, die wir in der „NewYorker
Volksztg.“ finden:

Fünfundzwanzig tauſend Sack Kartoffeln ſind
in San Franzisko aufgeſpeichert, für die der dortige Markt
keine Verwendung hat und die nicht abgesetzt werden können,
weil die Eiſenbahnfrachten ſo hoch ſind, daß ſich eine Ver
ſendung nicht lohnt. Der Preis der Kartoffel iſt deshalb
in der genannten Stadt ein ſo niedriger, daß die Farmer
für ihre Ware überhaupt nichts erhalten werden. Trotzdem
ſind die 25000 Sack nicht abſetzbar und man ſpricht davon,
daß man dieſelben mit ihrem Jnhalt in die See werfen
will. Welche Zuſtände in unſerer „beſten Geſellſchaft“!
In verſchiedenen Gegenden haben die Farmer kaum Saat
kartoffeln und in den Großſtädten des Oſtens müſſen die
Proletarier ihre Nahrungsmittel aufs teuerſte bezahlen und
anderwärts werden dieſelben gewaltſam vernichtet, weil es
„ſich nicht lohnt“, ſie in die Gegenden zu verſchicken, wo ſie
ein Bedürfnis ſind. Die Zuſtände, die der Kapitalismus
erzeugt, ſind geradezu verruchte!

Den Mangel an landwirtſchaftlichen Arbeitern er
klären die „Weſtpreuß. Landw. Mitt.“ folgendermaßen

Von 62 BHerichten, welche eingefordert worden ſind, er
gehen ſich 57 Berichterſtatter in mehr oder minder heftigen
Klagen darüber, daß man nicht die nötige Anzahl von Ar
beitern erhalten könne und deshalb ſowohl Wohnungen für
Arbeiterfamilien leer ſtänden, wie auch die mangelnden Kräfte

auf die verſchiedenſte Art aushilfsweiſe vertreten werden
Beſonders knapp machen ſich die männlichenmüßten.

und weiblichen unverheirateten Arbeiter, während verheiratete
Arbeiterfamilien ſich noch immer ſo weit zum Dienſte melden,
daß die Wirtſchaft ihren geregelten Gang nehmen kann. Das
Inſtitut der Scharwerker iſt in den weiter fortgeſchrittenen und
mehr kultivierten Gegenden wie z. B. in der geſegneten
Danziger und Marienburger Niederung ſchon ganz fallen ge
laſſen. Auch von der Höhe wird berichtet, daß Scharwerker
nur mit Mühe beſchafft werden könnten und meiſt nur eben
aus der Schule entlaſſene ſchwächliche Kinder geſtellt würden.
Sehr heftig macht ſich der Arbeitermangel in den Kreiſen
geltend, aus denen die früher eingewanderten ruſſiſchen und
polniſchen Arbeiter ausgewieſen worden ſind, und es wird
aus dieſen Grenzdiſtrikten von vielen leer ſtehenden Woh
nungen berichtet. Jn einer Tabelle, welche 20 landrät
liche Kreiſe umfaßt, wird die Zahl der fehlenden Handarbeits-
kräfte pro je 100 Hektar berechnet und im Durchſchnitt auf
3-—6 angegeben. Für den Elbinger Kreis wird angegeben,
daß 30, für den Schwetzer daß 50 Prozent der zum ord-
nungsmäßigen Betriebe der Landwirtſchaft erforderlichen
Handarbeitskräfte fehlen. Faſt allgemein wird die bedeutend

verringerte Qualität ſämtlicher Arbeiter hervorgehoben und
angegeben, der beſte Teil der Arbeiter ſei in den ſiebziger
Jahren nach Amerika, in neuerer Zeit nach Weſtfalen aus
gewandert. Als beſonderer Uebelſtand mache ſich bei
verheirateten Arbeiter deren geringe Seßhaftigkeit fühlbar.

Wenn ſich die Herren Landwirte angelegen ſein laſſen,
e was ihnen z. B. der Braunſchweiger landwirt-
ſchaftliche Zentralverein anrät: die Arbeiter anſtändig zu be
handeln, gut zu lohnen 2c., dann wird der Mangel an
Arbeitern ſich weniger fühlbar machen.

Das preußiſche Vereinsgeſetz wird mit aller Schärfe
angewendet gegen oppoſitionelle Parteien. Die
„ſtaatserhaltenden“ oder „Ordnungs“Parteien dagegen ruhen
ſüß unterm Schutze dieſes ſelben Geſetzes; ſie kümmern ſich
nicht im geringſten um die Beſchränkungen, die der Vereins-
thätigkeit auferlegt ſind die ſind ja nur für die Oppo-
nenten. Wie anderwärts wurden auch in Münden vor
einigen Wochen bei den Vorſtandsmitgliedern der drei dort
beſtehenden Welfenvereine im Beiſein des Staatsanwalts
Heinemann aus Göttingen Hausſuchungen vorgenommen, die
dazu führten, daß verſchiedene Schriftſtücke beſchlagnahmt
wurden. Jn voriger Woche ſind nun wie wir bereits
gemeldet die drei Vereine, „Klub zur fröhlichen Wieder
kehr“, „Klub Mündenſig“ und Verein „Jung-Hannover“,
von ſeiten der Polizei geſchloſſen worden. Wird nicht endlich
die Staatsanwaltſchaft einmal die Thätigkeit der national-
liberalen, der Bauernvereine und ähnlicher „ſtaatserhaltender“
Vereinigungen daraufhin unterſuchen, ob ſie nicht in ver
botener Weiſe in Verbindung treten Ein ſolches Unter-
nehmen würde eine ergiebige Ernte verſprechen.

Zur Frage der Hundeſteuer. Mit bezug auf die auch
von uns gebrachte Mitteilung über die Hundeſteuer wird der
Berliner „Volkszeitung“ geſchrieben: Allerdings hat das Ober-
verwaltungsgericht in beſtändiger Rechtſprechung angenommen,
daß die Hundeſteuer den direkten Steuern beizuzählen ſei,
allein die bezeichneten BeamtenKategorien (Offiziere, Geiſt
liche und Lehrer) ſind von den direkten Kommunalauflagen
nur inſoweit befreit, als das Geſetz keine Ausnahmen ſtatuiert.
Wie aber aus der Entſtehungsgeſchichte der Kabinettsordre
vom 29. April 1829 hervorgeht, herrſchte, als die Ein
ſührung der Hundeſteuer zu gunſten der Gemeinden in Frage
kam, darüber kein Bedenken, daß der mit derſelben verknüpſte
Hauptzweck Verminderung der aus einer übergroßen Zahl
von Hunden entſtehenden Gefahr der Hundswut ſo lange
nicht zu erreichen ſei, als ganze Klaſſen von Hundebeſitzern
wegen ihrer Steuerexemptionen zu der Hundeſteuer nicht ver-
anlagt werden könnten. So erging, was insbeſondere die
ſervisberechtigten Militärperſonen angeht, unter dem 23. Jan.
1829 eine Kabinettsordre, die die Beitragspflicht des Militärs
zu dieſer Steuer überall, wo ſie geſetzlich eingeführt wird,
ausdrücklich, jedoch mit der Bedingung feſtſetzt, daß die Bei

träge der Militärs zur Hundeſteuer für militäriſche Zwecke
verwendet werden. Die geſtrige Mitteilung, die demnach
nicht richtig iſt, hat wohl in folgendem ihren Urſprung. Der
Stadtrat zu Kaſſel zog für 1889/90 eine Reihe von dortigen
Offizieren zur Hundeſteuer heran, der Bezirksausſchuß erkannte
aber auf erhobene Klage auf Freiſtellung von der Steuer.
Der erſte Senat des Oberverwaltungsgerichts beſtätigte aller
dings unter dem 25. Juni 1890 dieſe Entſcheidung, aber
nur deswegen, weil die Kabinettsordres vom 23. Januar
1829 im Gebiete des vormaligen Kurfürſtentums Heſſen
nicht eingeführt ſind, eine Verpflichtung der ſervisberechtigten
Militärperſonen zur Entrichtung der Hundeſteuer ſich auch
nicht aus der beſonderen heſſiſchen Geſetzgebung herleiten läßt.

Staatliche Ausbeutung. Welche Begriffe man in amt
lichen Kreiſen darüber hat, was für die Lebenshaltung einer
Arbeiterfamilie nötig iſt, kann daraus erſehen werden, daß
die k. Armeeverwaltung in Ludwigsburg für ein Paar
Drillichhoſen, die ſie nach auswärts vergiebt, 28—30 Pfg.
bezahlt. Ein fleißiger Schneider ſoll dabei einen Tages
verdienſt von höchſtens 90 Pfennigen erzielen,
eine Summe, die ſelbſt die konſervative „Reichspoſt“ einen
Hungerlohn nennt. Das Blatt glaubt, es handle ſich um
einen Jrrtum oder um einen einzelnen Fall, was wir jedoch
bezweifeln. Es herrſcht thatſächlich in jenen Kreiſen die An
ſicht, daß für das Volk, die Arbeiter, alles gut genug ſei,
während für ſie, die unentbehrlichen Stützen des Staates,
die Gehälter nicht hoch genug bemeſſen werden können. Will
das Volk nicht dulden, leiden und ſchweigen wofür hätten
wir denn ein herrliches Kriegsheer gegen den inneren Feind.
Den Arbeitern des Schneidergewerbes aber möchten wir zu
rufen Organiſiert Euch, dann können Euch in Zukunft ſolche

Hungerköhne nicht mehr geboten werden! (Schwäb. Tagw.)

Das Gut Balow in Mecklenburg wurde von dem
jetzigen Beſitzer vor zehn Jahren für 262 000 Thaler ge
kauft; jetzt ſind ihm 400 000 Thaler geboten, und er hat
das Angebot ausgeſchlagen. So meldet die
Von der Not der Landwirtſchaft zeugt dies nicht. Der Be
ſitzer des Gutes, Rittmeiſter a. D. von Ploetz iſt übrigens
einer der Vorkämpfer der Agrarier in Mecklenburg.

Zwei heilige Röcke! Aus Trier wird gemeldet: „Die
Vergleichung der Argenteuiler Reliquie mit dem
Rocke ergab das Vorhandenſein zweier verſchiedener Ge
wänder Chriſti. Der abgeſandte Pfarrer von Argenteuil er
klärte, die Echtheit des Trierer Rockes nicht zu bezweifeln.“

Die Entſcheidung iſt wahrhaft ſalomoniſch, denn nun
können Trier und Argenteuil gute Geſchäfte machen und jeder
Streit über die Echtheit iſt ausgeſchloſſen.

Jn Spanien hat die Kommiſſion der Korte s zur Aus
arbeitung eines Arbeiter -Unfallverſicherungs-

Erklöſt.
Novelle von Frieda Schanz.

(Schluß.)
Einen ſchrecklichen Augenblick lang hielt Dora dieſen Blick

mit ſichtbarer Qual aus; dann richtete ſie ſich plötzlich ſehr
gefaßt empor, ſah den erregten Menſchen kühl und ruhig
an und ſagte, halb zu ihm, halb zu dem Knaben gewandt, mit
feſter Stimme:

„Ja, es iſt wahr! Jch werde mich am Sonnabend mit
Herrn Lambert verloben!“

Der Jnſpektor murmelte eine unverſtändliche Entſchuldi
gung und ſtürzte vom Tiſch, zur Thür hinaus. Am Nach
mittag erſchien er nicht auf ſeinem Poſten. Die Thür ſeines
Zimmers blieb verſchloſſen, ich ließ ihm, obgleich recht, ärger
lich, ſeine Ruhe. Auch am nächſten Tage, dem Karfreitag,
kam er nicht zum Vorſchein. Der Menſch trieb es offenbar

arg. Wir bedauerten ihn von ganzer Seele, aber ſeine
aßloſigkeit ſtürzte uns alle in die peinlichſte Verlegenheit.

Fräulein Dora litt viel mehr darunter, als ſie zugeben mochte.
Sie war, ſo ſehr ſie ſich zur Ruhe zwang, von einer inneren
Unruhe hart gepeinigt; von ihrem Quälgeiſt konnte ſie gar
nicht reden hören. Sobald wir nur ſeinen Namen erwähnten,
flehte ſie mit gehobenen Händen:

„Thun Sie mir die Barmherzigkeit an und erwähnen Sie
mir den Menſchen nicht!“

Am Sonnabend früh war der Inſpektor wieder von fünf
Uhr an bei der Arbeit. Er ſah aus, als habe er vier
Wochen auf dem Krankenbett gelegen; dabei aber erſchien er nicht
gebeugt, ſondern gefaßt und entſchloſſen. Mir war es um
Doras willen lieb, daß ich ihn ſo ruhig ſah. Zu Tiſch ließ
er ſich entſchuldigen, er ſei nicht wohl und vermöge nichts
z eſſen. Als er am Nachmittag um Vier zu einer kleinen

uhepauſe über den Hof in ſeine Wohnung ging, fuhr gerade

der hohe Wagen des alten Oberſten vor unſerem Wohnhaus
die Rampe hinan.

Fräulein Dora, im ſchwarzen Kleid, ein lichtgrünes Band
im Haar, trat ihrem Freier in Guſtchens kleinem Salon
ruhig und freundlich entgegen. Sie fing in unſerer Gegen
wart ſelbſt von ſeinem Antrag zu ſprechen an und bekannte,
wie ſehr ſie derſelbe ehre und rühre, wie dankbar ſie dem
Freunde immer ſein werde; alles, was ſie ſprach, kam
merkwürdig geſammelt und geſetzt von ihren jungen Lippen.
Der alte Herr legte ſchon mit väterlicher Zärtlichkeit leiſe
den linken Arm um ſie, es war, als wolle ſie ſich neigen,
um ſeine Rechte zu küſſen, da auf einmal riß ſie ſich
los, alle ihre Faſſung, alle ihre Gewandtheit ſchien verloren,

nein, das war Dora nicht mehr ein wildes Kind warf
ſich in wildem Weh dem alten Manne um den Hals und
ſchrie unter Schluchzen:

„Nein, ich kann nicht! Jch kann nicht! Vergieb mir,
liebſter Freund! Jch fühle, daß ich es nicht kann! Jch
liebe einen anderen, einen, den ich ewig haſſen ſollte! Jch

wollte ihn vergeſſen, verachten, ich kann es nicht!“
Halb ohnmächtig lag ſie dem Freiherrn im Arm. Eine

lange traurige Geſchichte kam unter wirrem Schluchzen von
ihren Lippen: Sie ſei ſchon früher einmal verlobt geweſen.

Ein Vetter habe ſie ſchon in ihren Kinderjahren mit
großer Leidenſchaftlichkeit geliebt, mit ſiebzehn Jahren ſei ſie
ſeine Braut geworden; der Beſitz eines kleinen Vermögens
geſtattete dem jungen Offizier e die Heirat mit einem
armen Mädchen. Jndeſſen R e der Betreffende ſchon da
mals Spiel und flotte Geſellſchaft nicht meiden können und
leider auch ſpäter nicht, obgleich er ihr und ihrer Mutter mit
heiligem Feuer Beſſerung gelobt.

Sie erlaſſe es ſich, die jahrelangen Kämpfe zwiſchen ihrer
Liebe und dem Bewußtſein ſeines Unwertes zu ſchildern; der
Unſelige ſei endlich wegen Ehrenſchulden kaſſiert worden ihre

Mutter ſei damals, halb aus Gram geſtorben. Sie habe
auf ewig mit dem Verlobten gebrochen, ihn nie wiederſehen
wollen; in Liebe und Demut ſei er ihr nachgekommen, wie
ihr Schatten bis in dieſes Haus. Sie habe ihn wirklich
zu haſſen geglaubt dieſer Augenblick habe ihr offenbart,
daß ſie ihn noch grenzenlos liebe.

Eine lange Stille unendlichen Staunens trat ein. Der
Oberſt hielt die zitternde Kleine im Arme und ſtreichelte ihr
noch immer zärtlich das blonde Köpfchen. Vergeblich ſuchte
ich nach einem Wort. Gut, daß die Frauen immer die Ge
wandteren ſind! Ja, mein Guſtchen' Sie wurde einmal
wieder die Retterin! Keck und kühn ſchritt ſie nach der
Thür und rief den Kindern, die den feſtlichen Kaffeetiſch be
lagerten, zu:

„Fritz oder Dora! Lauft doch ſchnell einmal ins Wirts
ſchaftshaus! Der Vater, nein, ſagt lieber gleich Fräu
lein Dora laſſe den Herrn Inſpektor bitten, er möge doch
ſofort einmal herüberkommen!“

Als er kam, fand er Dora im kleinen Salon allein. Was
darin zwiſchen den Zweien weiter vorgegangen iſt, kann ich
natürlich nicht ſagen.

Aber am Oſterſonntag ſaßen ſie ſchon als Brautpaar
Hand in Hand mit verklärten Angeſichtern. Der alte Frei
herr ſaß neben ihnen, garnicht als trauriger, abgewieſenerFreier, ſondern das ganze gute Geſicht voll ſchelmi Heim

lichkeit. Er hatte ſeinen Plan, die Kleine zu adoptieren und
ihren Schatz als Verwalter auf ſein Gut zu ſetzen, damals
wohl ſchon fertig!

Wie die drei prächtigen Menſchen glücklich hauſen, könnt
Jhr Euch vorſtellen, wenn Jhr ſie morgen zuſammen ſeht.
Doras Gatte trägt das Haupt wieder hoch keiner ſieht es
dem heiteren, tüchtigen Menſchen an, daß er einſt die Todes
waffe ſchon in der Hand hielt, als ein keckes Jungenſtimmchen
ihn zur Auferſtehung rief!“



geſetzes ihre Arbeiten beendet. Die Grundzüge des Geſetz
entwurfes ſind folgende: Für jeden beim ebe einem
Arbeiter zugeſtoßenen Unfall iſt der betreffende Unternehmer
verantwortlich. Iſt der betreffende Gewerbebetrieb der Unfall
verſicherung unterſtellt, ſo muß aus dieſer die Entſchädigung
für den Unternehmer geleiſtet werden. Bei vorübergehender
Arbeitsunfähigkeit bekommt der Verletzte ſeinen vollen Lohn
bis 8 Tage nach der Heilung. Jſt die Erwerbsunfähigkeit
von langer Dauer, ſo bekommt der Verletzte ſeinen vollen
Arbeitslohn für 300-800 Arbeitstage; tritt dauernde Er
werbsunfähigkeit ein, ſo wird der volle Arbeitslohn für 600
bis 1000 Arbeitstage ausbezahlt. Stirbt der Verletzte infolge
des Unfalls, ſo erhalten die Hinterbliebenen den Arbeitslohn
für 400—1000 Arbeitstage. Arzt- und Medizinkoſten müſſen
dem Verletzten ſtets erſetzt werden.

Daß die Achtſtundenbewegung in England außer-
ordentlich Fortſchritt macht, beweiſt ein Beſchluß der Lon-
doner Gemeindebehörde. Dieſelbe nahm mit 62 Stimmen
gegen 30 einen Antrag an, nach welchem fortan 8 Stunden
ein geſetzlicher Arbeitstag für die Londoner Munizipal-
arbeiter ſein ſoll. Vor nur einem Jahre noch wurde in
derſelben Körperſchaft der gleiche Antrag einfach niedergelacht.

Daß in einer ſolch konſervativer Körperſchaft, wie es die
Londoner Gemeindehehörde thatſächlich iſt, in einem Jahre
ein derartiger Umſchwung ſtattfinden konnte, beweiſt die
roße Bedeutung, die man der Bewegung für den geſetzlichenAchiſtundentag in bürgerlichen Kreiſen Englands ſchon beilegt.

Jn München hat die Eröffnung der Handelsvertrags-
verhandlungen mit Italien ſtattgefunden.

Metz, 16. Auguſt. Wie dem „Vorwärts“ geſchrieben wird,
iſt von der hieſigen Staatsanwaltſchaft die Einleitung des
Strafverfahrens gegen 5 Mitglieder der ſozialdemokratiſchen
Partei beim Landgericht zu Metz beantragt worden, weil die
ſelben am 1. bezw. 3. Mai rote Abzeichen (Taſchentücher und
Kravatten), welche geeignet ſeien, den öffentlichen Frieden zu
ſtören, getragen haben ſollen. Der Strafantrag iſt geſtellt
auf Grund eines Geſetzes vom 11. Auguſt 1848 (Art. 6, 3. 3.),
dieſer Artikel bedroht mit Strafe das Tragen oder Ausſtellen
roter Abzeichen, welche geeignet ſind, den Geiſt des Aufruhrs
zu erregen oder den öffentlichen Frieden zu ſtören.

Poſen, 19. Auguſt. Die Stadtverordneten brachten
heute einen Antrag wegen Abſendung einer Petition an den
Reichskanzler um ſofortige Aufhebung der Getreide-

ölle eir.t Brüſſel, 20. Auguſt. (Jnternationaler Arbeiter-Kon-

greß.) Die Sitzung begann um 10 Uhr 45 Minuten. Zu
Präſidenten werden Raſcher- Oeſterreich und TuratiJtalien
gewählt. Letzterer dankt in einer poeſievollen Rede für die
Ehre, die hiermit nicht ihm, dem Unbekannten, ſondern den
Proletariern Italiens erwieſen werde, des Landes, wo die
Zitronen blüh'n, ohne jemals für die Arbeiter zu reifen, wo
trotz des ſchönen Himmels tiefſchwarze Trauer über der Ar-
beiterklaſſe lagere. Jn ſeiner Jugend habe man ihn den
Haß gegen Oeſterreich und die Liebe zu Frankreich gelehrt.
Dann ſei die Triple-Allianz geſchloſſen worden, und nun
heiße es, Oeſterreich lieben und Frankreich v. rabſcheuen.

ierzu ſeien die Herzen der Arbeiter nicht geſtimmt. Die
taliener wünſchten mit ihren Brüdern in allen Ländern

Freundſchaft zu halten, trotz Triple- und QuadrupelAllianz,
die vorgeblich dem Frieden dienten, aber in Wirklichkeit nur
kriegeriſche Abſichten verdeckten. (Langanhaltender Beifall.)
Der Berichterſtatter der zweiten Sektion, Rouſſier, beantragt
Reſolutionen des Jnhalts: 1. Der Kongreß erklärt: die
Ausbeutung der Arbeiter durch die Kapitaliſten legt den
Arbeitern die Pflicht auf, ſich zu vereinigen und ihre
Befreiung vorzubereiten. Die Gruppi rung der Ar-
beiter ſoll die nationalen Schranken beſeitigen und dem
internationalen Kapitalismu: die Jnternationale der Arbeiter
entgegenſtellen. Zu dieſem Zwecke iſt es notwendig, in allen
Ländern und für alle Gewerbe reine Arbeiterſyndikate zu
gründen, welche ſich in gleicher Weiſe zu nationalen und
internationalen Korporationen vereinigen müſſen. 2. Die ge-
werblichen Verbände eines jeden Landes müſſen ſowohl zu
einander als auch zu den ausländiſchen Verbänden Beziehungen

auf folgender Grundlage unterhalten: Ein jedes Syndikat
errichtet ein Sekretariat zur Sammlung ſtatiſtiſcher Berichte
und zur internationalen Korreſpondenz mit den auswärtigen
Sekretariaten. 3. Die Koalitionsfreiheit iſt überall für alle
Arbeiterorganiſationen zu fordern. Ausſtände und Boy-
kottierungen ſind mit größter Vorſicht zu unternehmen, falls
ſie nicht durch Angriffe ſeitens der Arbeitgeber provoziert
werden. Die verwandten Verbände anderer Länder
müſſen die Ausſtändigen eines jeden Landes energiſch
unterſtützen und durch eine ſtarke Organiſation die
Möglichkeit eines allgemeinen Ausſtandes ſchaffen. 4. Die
Arbeiter müſſen von den Regierungen die Einbringung eines
Geſetzentwurfs fordern, daß alle Lohnauszahlungen durch
Vermittelung der Syndikate geſchehen. Den ſpyndikalen
Föderationen muß das Recht der juriſtiſchen Perſon zuerkannt
werden, ebenſo das Recht auf Anſtellung der Arbeiter der
verſchiedenen Gewerbe durch Vermittelung der entſprechenden
Syndikate. Die Geſetze gegen die Jnternationale müſſen
abgeſchafft werden. Dieſe Reſolutionen finden allgemeinen
Beifall bis auf die Stimmen der engliſchen und der deutſchen
Delegierten. Bock meint, man könnte den Zweck durch die
Wahl von Delegierten eines jeden Gewerkes, welche ſich zu
einem internationalen Sekretariat konſtruieren, erreichen, durch
welches, wenn auch keine internationale Organiſatior, ſo doch
eine internationale Verſtändigung ermöglicht wäre. Aveling
erklärt im Namen der Gas, Textil und Metallarbeit.r Eng
lands (6000 Arbeiter) fich aus Opportunitätsrückſichten
gegen das von Bock vorgeſchlagene Zentralſekretariat. Die
Delegierten Meiſter, Segitz, Bock und Pokorny, Mit
glieder der zweiten Sektion, bringen verſchiedene Reſolutionen
des Jnhaltes ein: Da eine internationale Union in der
Organiſation der Arbeiter unter den obwaltenden Umſtänden
in verſchiedenen Ländern unmöglich iſt, würde ſich der Kon

eß mit einer in jedem Lande zu bildenden Organiſotionſenaügen durch welche die Solidarität zum Ausdruck ge

bracht würde. Delescluze-Paris bringt im Einverſtändnis
mit den deutſchen Delegierten ein Amendement ein, dahin-

e daß überall, wo es möglich, ein ArbeiterNational
ekretariat eröffnet werden ſoll, damit im Falle eines Kon

fliktes zwiſchen Kapital und Arbeit die Arbeiter der ver
ſchiedenen Nationalitäten im ſtande ſeien, ſich mit einander
zu verſtändigen. Schluß der Sitzung um 1 Uhr.

Brüſſel, 209. Auguſt. Beginn der Nachmittagsſitzung
um 3 Uhr 45 Min. Sekretär Volders-Brüſſel bringt eine
Anzahl neu eingelaufener wer umeiſtaus Deutſchland und Oeſterreich zur Verleſung, ebenſo ein

Schreiben, in welchem die Zuſtimmung der in Aufſtralien
lebenden exilierten ruſſiſchen Arbeiter ausgeſprochen und gleich
zeitig die internationale Organiſation empfohlen wird.

Delporte-Brüſſel verlangt im Namen der Minorität der
2. Sektion unter ſich korreſpondierende nationale Sekretariate
mit großen Befugniſſen und erklärt ſich gegen die Errichtung
eines internationalen Büreaus. Der polniſche Abgeordnete
erklärt, da die Aſſoziationsfreiheit in Rußland nicht beſtehe,
ſo ſeien auch nationale Büreaus in Polen unmöglich. Jhr
Wunſch ſei, ihre traurige Lage zu verbeſſern.

Parnell England begrüßt im Namen verſchiedener eng
liſcher Organiſationen, 315000 Mann ſtark, die Vertretung
der Arbeiterklaſſe, die aus ſich ſelbſt heraus eine internatio-
nale Vereinigung geſchaffen, welche die kapitaliſtiſche Herrſchaft Bourgeoſe brechen ſoll. Der Kongreß habe die Vor

ſchläge nicht genügend beachtet, welche ihm von der Majori
tät der Kommiſſion gemacht worden ſind; dieſelben bezweckten
nicht die Schaffung eines internationalen Büreaus, das etwa
alle Nationalitäten beherrſchen ſoll, ſondern man verlangt
einfach eine Zentralſtelle.

Pokorny Oeſterreich befürwortet wie Parnell die Annahme
des von Delescluze-Paris in der vormittägigen Sitzung vor-
geſchlagenen Amendements (Errichtung von nationalen Ar-
beits Sekretariaten wo immer möglich). Der Präſident
ſchlägt Schluß der Debatte vor und unmittelbares Votum,
wogegen ſich franzöſiſche Delegierte erklären. Volders- Brüſſel
iſt gegen die Abſtimmung über den Antrag Delescluze, da
derſelbe nicht gedruckt ſei, denn jede Nationalität ſolle den
Text in ihrer Sprache erhalten. (Beifall) Man wird
morgen darüber abſtimmen. Schluß der Sitzung um 6 Uhr.

Eine Petersburger Depeſche der „Times“ ſagt, daß
der ruſſiſche Finanzminiſter einen Kredit von 15 Millionen
Rubel zum Zweck von Straßenbauten und anderen lokalen
Arbeiten zu bewilligen beabſichtigt, um den bedürftigen Armen
Beſchäftigung zu geben. Es heißt ferner, daß dieſer Kredit
durch Mitwirkung der Kriegs und Marine- Miniſterien auf
ungefähr 30 Millionen Rubel ausgedehnt werden ſoll.

Jnternationaler Arbeiterkongreß zu Brüſſel.
Brüſſel, 17. Auguſt 1891.

Dritte Sitzung.
Montag vormitiag 10 Uhr.

Die erſten beiden Sitzungen waren im Saale der „Maiſon du
Peuple“ abgehalten worden, der für die Verhandlungen ſich als viel
zu klein erwies Die heutige Sitzung findet im ſchönen, geräumigen
und hellen Saal von St. Michel, Rue d'or ſtatt, der mit roten Fahnen,
Emblemen und Draperien reich ausgeſchlagen iſt. Nach einer Sitzung
des Büreaus wird folgende Geſchäftsordnung bekannt gegeben. Jeden
Tag finden zwei Sitzungen ſtatt, vormittags von 10--12 Uhr, nach
mittags von 2--5 Uhr. Berichterſtatter haben 15 Minuten Redezeit,
in der Diskuſſion 10 Minuten; mehr als zweimal darf zum gleichen
Punkt niemand ſprechen, das zweite Mal für Referent wie für Dis
kuſſion iſt die Redezeit auf fünf Minuten beſchränkt. Prinzipielle
Fragen werden nach Nationalitäten entſchieden alle Anträge und
Meldungen ſind ſchriftlich dem Büreau einzureichen.

Guesde kündigt das Erſcheinen von 5 neuen franzöſiſchen, Hunter
Watt von 5 engliſchen Delegierten, das Büreau kündigt Branting von
Stockholm und Turati von Mailand an.

Aus Anlaß einer Erklärung von Levi (Jtalien), daß er mit noch
9 anderen italieniſchen Delegierten anarchiſtiſche Gruppen vertrete,
entſpinnt ſich eine längere Geſchäftsordnungs Debatte über deren Zu
laſſung, die dahin entſchieden wird, daß zuerſt die italieniſche Ver
tretung insgeſamt ſich ſchlüſſig machen ſoll über die Gültigkeit der
Mandate. Nach längerer Debatte über die Art der Behandlung der
Tagesordnung, Wahl des Komitees zur Vorberatung der einzelnen
Punkte, wurde die Sitzung gegen 1 Uhr auf 3 Uhr nachmittags
vertagt.

Jn der Zwiſchenzeit vollzogen die deutſchen Delegierten die Wahlen
der Kommiſſion für die erſten drei Punkte der Tagesordnung. Die
deutſche Kommiſſion für Arbeiterſchutz wurde beſtellt aus den Genoſſen
Bebel, Molkenbuhr, Wurm; jene für die Frage des Schutzes des
Vereins und Verſammlungsrechts aus: Bock, Meiſter und Segitz, und
die für die Stellung zum Militarismus aus: Liebknecht, Singer und
Stadthagen.
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Aus der franzöſiſchen Delegation führen wir von den bekannteren
Namen an Jules Guesde und Ferroul, die bekanntlich am Halleſchen
Kongreß teilnahmen; weiter die Deputierten Baudin und Thivrier
(letzterer in blauer Bluſe), ferner Vaillant, Malon Argyriades,
Dr. Regnard, Deville, Lamescaſſe u. ſ. w

Die Engländer ſind zahlreich vertreten; John Burns und das
Parlamentsmitglied Cunningham Graham werden morgen eintreffen.

Vierte Sitzung: Montag nachmittag 4 Uhr
Dieſelbe konnte infolge der nötigen Vorarbeiten der Kommiſſion erſt

gegen 4 Uhr eröffnet werden. Da die mit der Frage des Arbeiter
ſchutzes beauftragte Kommiſſion noch nicht fertig war, referierte Del
porte (Franzoſe) für die Kommiſſion in Sachen des Koalitionsrechtes
und beantragte wegen der Gemeinſamkeit der Geſichtspunkte, Punkt 2
und 10 (ſiehe den Bericht in der Donnerstagnummer) auch gleichzeitig
zu behandeln, was der Kongreß nach langer Debatte acceptiert.

Eine große Zahl von Depeſchen wird verleſen aus Deutſchland,
Sir Spanien, Belgien, Ungarn, Oeſterreich, Schweden, Serbien,

chweiz.Von den im Streik um den Achtſtundentag befindlichen Londoner

Schreinern iſt ein Delegierter geſandt worden der obwohl nicht
formeller Delegierter, doch in der Frage des Achtſtundentages die Be
teiligung an der Debatte erbittet.

Die belgiſche Arbeiterpartei hat auf Sonntag, den 23. Auguſt, einen
Ausflug nach Gent den fremden Delegierten angeboten und wird zu
dieſem Zwecke den Teilnehmern einen Extrazug gratis zur Verfügung
ſtellen. Schluß 5 Uhr bends.

Brüſſel, 18. Auguſt 1891.
Fünfte Sitzung.

Am Montag abend hatten die Brüſſeler Genoſſen die Delegierten
zu einem Punſch in die Maiſon du Peuple geladen. Trotz der Ueber
füllung des Saales geſtaltete ſich die Zuſammenkunft zu einer impo
ſanten Demonſtration für die Völkerverbrüderung Nachdem Volders
die Anweſenden begrüßt, ſprach Vaillant enthuſiaſtiſch für die inter
nationale Solidarität, Turati aus Mailand feierte die Völkerver
brüderung. Jgleſias, der ſeit der Zeit der alten Internationale un
ermüdiich für die Organiſierung des ſpaniſchen Proletariats ein
getreten iſt und heute mit Stolz auf den Erfolg ſeiner raſtloſen
Thätigkeit zurückblicken kann, ſchilderte mit ſüdlicher Lebendigkeit die
Schwierigkeit ihrer Aufgabe, das ſchauderhafte Elend unter dem ſpa
niſchen Proletariat und ſchloß mit einem feurigen Appell für Ver
einigung der Arbeiter aller Länder. Ferroul (Deputierter der fran
zöſiſchen Kammer und voriges Jahr in Halle) überſetzte die Rede und
erinnerte an die Genoſſen Lafargue und Culine, die durch ein infames

Klaſſenurteil verhindert ſeien, in unſerer Mitte zu weilen. Von den
deutſchen Genoſſen ſpr Wurm, Frl. Bader im Namen der Frauen,
Hug (Bant) und Wi i der die Frau als Erzgieherin
künftiger Sozialiſten in ſchwungvoller Rede feierte. Genoſſe Cahn,
Vertreter der ſozialiſtiſchen isdraelitiſ Gruppen Amerikas, Peterſen
Dänemark), Guelch (von der ſozialdemokratiſchen Föderation Eng

und andere Redner ſprachen im gleichen Sinne; hierauf wurde
die Marſeillaiſe geſungen und dann ſtürmiſch die deutſche Marſeillaiſe
gefordert, welchem Verlangen ſeitens der deutſchen Genoſſen gemeinſam
mit den Dänen unter rauſchendem Beifall entſprochen wurde. Nach
verſchiedenen Deklamationen und Liedervorträgen belgiſcher Ge
noſſinnen ſchloß das Feſt gegen Mitternacht unter den nungen der
Carmagnole.

ünfte Sitzung: Dienstag vormittag 9 Uhr.
Den Vorſitz übernimmt Sanial (New-York), der im Namen der

amerikaniſchen organiſierten Arbeiter für die ehrenvolle Berufung ins
Komitee dankt. udin, franzöſiſcher Deputierter, teilt mit, daß in
Fourmies, wo bekanntlich die Maiſchlächterei ſtattfand, abermals ein
Streik ausgebrochen ſei und da die republikaniſche Regierung ſofort
Partei gegen die Streikenden ergriffen, bitte er für ſich und ſeine
Kammerkollegen um Urlaub behufs Abreiſe nach Fourmies.

Aus Frankreich find abermals 21 Mandate eingegangen, ſo daß die
Geſamtzahl der vertretenen Organiſationen auf 713 geſtiegen iſt,
worunter eine ausſchließlich aus Frauen Des weiteren iſt
ein zweiter ſpaniſcher Delegierter eingetroffen, der indes als Anarchiſt
und Vertreter anarchiſtiſcher Gruppen beanſtandet wird. Volders
beantragt Abweiſung, die Frage ſei entſchieben, jeden Tag erſcheine
ein neuer Anarchiſt auf der Bildfläche und ſtöre die Verhandlungen
die Zeit ſei zu koſtbar. Nach längerer Debatte wird die Zulaſſung
abgelehnt, mit allen gegen 10 Stimmen, nachdem auch Jgleſias nach
gewieſen, daß Sruppe wie Delegierter anarchiſtiſch ſeien, die Arbeits
Geſetzgebung wie den Kampf um den Achtſtundentag, die Mai
erſegetetion zu verhindern geſucht haben und ihn prinzipiell ver
werfen.

Ueber den erſten Punkt der Tagesordnung:
referiert im Auftrage der betreffenden Kommiſſion Vandervelden
(Belgien) und bringt folgende Reſolution ein:

Der Kongreß erklärt:
Die ſeit dem internationalen Kongreß zu Paris im Jahre 1889 inden einzelnen Ländern erlaſſenen Arbeiterſchut Geſetze und Verord-

nungen entſprechen in keiner Weiſe den berechtigten Anſprüchen der
Arbeiterklaſſe.

Insbeſondere haben die Verhandlungen der internationalen Arbeiter
ſchutz- Konferenz zu Berlin, deren Einberufung zugeſtandenermaßenunter dem Eindruck der Pariſer Kongreſſe ſtande und inſofern
als eine Konzeſſion an die Arbeiterklaſſe zu betrachten iſt, bewieſen,
daß die Regierungen bis jetzt weder die Einſicht noch den Willen
beſitzen, ihren Pflichten gegen die Arbeiterklaſſe gerecht zu werden.

Dagegen haben die Verhandlungen der Arbeiterſchutz- Konferenz zuBerlin verſchiedenen der beteiligten Staaten den Vorwand Felere

unter Hinweis auf jene Beſchlüſſe und auf die Mangelhaftigkeit der
Arbeiterſchutz Geſetzgebung in anderen konkurrierenden Ländern von
jeder weitergehenden Schutz Geſetzgebung abzuſehen, ein Verfahren,
welches der Kongreß, weil unlauteren Abſichten entſpringend, auf das
Entſchiedenſte verurteilen muß.

Desgleichen konſtatiert der Kongreß, daß die beſtehende, an und
für ſich mangelhafte Arbeiterſchutz- Geſetzgebung ungenügend gehandhabt
und kontrolliert wird.

Der Kongreß fordert daher die Arbeiterklaſſe aller Länder auf,
durch eine energiſche Agitation und mit allen der Arbeiterklaſſe der
einzelnen Länder zweckmäßig erſcheinenden Mitteln für die Beſchlüſſe
der Pariſer Kongreſſe einzutreten, auch wenn dieſe Agitation zunächſt
keinen anderen Erfolg hat als der Arbeiterklaſſe der einzelnen
Länder zu beweiſen, daß die herrſchenden und ausbeutenden Klaſſen
jeder wirkſamen Arbeiterſchutz Geſetzgebung feindſelig gegenüberſtehen.

Des weiteren fordert der Kongreß
Jn anbetracht der Not endigkeit einer einheitlichen Leitung der

internationalen ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung, insbeſondere mit Rück
ſicht auf die ArbeiterſchutzGeſetzgebung,

die Arbeiterorganiſationen auf,
1. in jedem Lande eine permanente Enquste über die Arbeits

bedingungen mit Rückſicht auf die Schutzgeſetzgebung zu organiſieren.
2. Sich gegenſeitige die Mitteilungen zu machen, welche notwendig

ſind, um die Arbeiterſchutz Geſetzgebung eirheitlich zu geſtalten.
Endlich ermahnt der Kongreß die Arbeiter der ganzen Erde, ihre

Kräſte zu einigen gegenüber dem Widerſtand der kapitaliſtiſchen
Bourgeoisparteien, und überall da, wo ſie im Beſitze der politiſchen
Rechte ſind, ihre Stimme allen denen zu verſagen, welche ſich nicht
verpflichten, dieſe ihre Forderungen zu unterſtützen.“

Sechſte Sitzung.
Dienstag, nachmittags 2 Uhr.

Brüſſel, 18. Auguſt 1891.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erbittet ein Delegierter der

Londoner Schreiner, Burten, das Wort: Seit 8 Wochen befindet ſich
die Londoner Bauſchreinerei im Kampfe um den Achtſtundentag; nicht
nur aber um die Erringung des Achtſtundentags drehe ſich der Kampf,
ſondern auch um Abſchaffung der Ueberzeitarbeit. Er erbitte die
Sympathien des Kongreſſes und die materielle Hilfe der Delegierten,
ſoweit ſie dazu im ſtande ſind. Auf alle Fälle erhoffe er die Sym
pathie dahin, daß der Zuzug nach London fernzuhalten ſei; bereits
ſeien 25 Holländer als Streikbrecher in London thätig, denen ſie die
Rückfahrt in die Heimat gerne aus der Streikkaſſe zahlen wollten.
Der Präſident ſchlägt vor, daß das Büreau mit Abfaſſung einer
J yathie Adreſſe beaufragt werde, was unwiderſprochen genehmigt
wird.

Auerbach nimmt das Wort zur Erklärung, daß die Berliner kauf
männiſchen Angeſtellten, welche ihn mit der Vertretung beauftragt,
auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung und der internationalen
Solidarität ſtehen.

Ein italieniſcher Delegierter erklärte, Merlino, der unter dem
Namen Levi ſich einführte, ſei gezwungen geweſen, infolge Jndiskretion
eines Journalifſten Brüſſel zu verlaſſen (er iſt nämlich aus Belgien
ausgewieſen); er könne daher nicht, wie er beabſichtigt, das Wort
ergreifen; überhaupt verlaſſen infolge der Rückweiſung des ſpaniſchen
Der ſeine Geſinnunzsgenoſſen den Saal, was mit Beifall be
grüßt wird.

Zur Tagesordnung ergreift Walker (Londoner Möbelſchreiner) das
Wort; e Auskunft über die Lage ſeines Gewerbes, Stand des
Arbeiterſchutzes in England, ſpricht über das Verhältnis zwiſchen
Gewerkſchaftlern und Sozialiſten; er ſei Sozialiſt, aber auch Gewerk
ſchaftler, welche beide die gleichen Ziele, Verbeſſerung der ſozialen
Lage erſtreben; wollen die Gewerkſchaften ihre Zwecke erfüllen, müßten
ſie ſozialiſtiſchen Charakter annehmen. Man faſſe nur die Schwierig
keit infolge Konkurrenz unter den Arbeitern ſelber ins Auge. Er
verweiſt auf den Jmport der jüdiſchen Einwanderer, die den Lohn ſo
ſehr niederdrücken und fügt Liebknecht als Ueboerſetzer bei bis
zu einem gewiſſen Grade trifft dies auch auf die deutſchen Arbeiter
g. die infolge Unkenntnis der Sprache und Lage Löhne nicht nach

ondoner Gewerkſchaftstarifen, ſondern nach der kontinentalen Skala
erhalten, ſomit auch die Löhne für die Engländer niederdrücken. Da
her, erklärt Referent, müſſen die Arbeiter international ſich ver
ſtändigen, und auch die Gewerkſchaften können nur ſiegen, wenn ſie
international ſich verbünden; auf die Regierung allein zu rechnen,
ſei Jlluſion, wie auch die engliſche Regierung bewieſen, die im Parla
mente nicht einmal jene Minimalforderungen vertreten habe, die ſie
u der Berliner Konferenz ſelbſt als notwendig offiziell anerkannt

abe.
Deschamps (Hutmacher, Frankreich) ſpricht ähnlich wie der engliſche

Redner über die Verſchlechterung der Lage der Arbeiter, die durch
die Zollpolitik noch geſteigert werde, daher ſei die Organiſation auf
internationaler Grundlage notwendig, damit die Arbeiter ſelbſt ſich
Aufklärung über die Lage ihres Gewerbes in den einzelnen Ländern
geben könnten.

Bebel (mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt): Er glaube in allgemeiner
Uebereinſtimmung zu handeln, wenn er hier nicht die allgemeine Lageder Arbeiter Deutſchlands erörterte in bezug au, die Forderungen

die der Pariſer Kongreß formuliert habe. Jn bezug auf die erſten
5 Forderungen herrſche allgemeine Uebereinſtimmung in bezug auf
die folgenden, von den Franzoſen und Belgiern eingebracht, habe er
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oſſen eine abweichende Meinung. Vor allem
wolle er betonen, ſeiner Anſfafur, Hauptaufgabe der So
ialdemokratie nicht die Erringung eines rbeiterſchutz Geſetzes ſei,ondern in erſter Linie ſei es Fe Aufgabe, die Wrbeiter aufzuklären

über das Weſen und den Charakter der heutigen Geſellſchaft, um die
ſelbe ſo raſch als möglich verſchwinden zu laſſen, und zwar umſo
raſcher, als dieſe ſelbſt in ihren eigenen Entwickelun eſetzen den
tötenden Keim ihres Unterganges in ſich trage. Die Arbeiter müßten
das Weſen der Geſellſchaft kennen lernen, damit, wenn deren letztes
Stündlein ſchlage, die Arbeiter die neue Geſellſchaft errichten können.
Und er betone dies umſomehr, als man im Ausland in letzter Zeit
vielfach die Meinung geäußert habe, innerhalb der Partei beſtehen

rinzipielle Unterſchiede in bezug auf dieſe Aufgabe oder Taktik. Das
ein Jrrtum, ein ſolcher exiſtiere nicht, und wer je verſuchen wollte,

e Partei von dieſer Aufgabe abzulenken, müßte auch im ſelben Augen
blicke die Partei verlaſſen.

Unſere Partei ſei aber auch eine Partei der Propaganda; ein großer
Teil der Arbeiterklaſſe ſelber ſtehe uns noch ferne; wir müßten daher
alle Mittel und Wege benutzen, einerſeits um dieſe Kreiſe für uns zu

ewinnen, andererſeits die Lage der Arbeiterklaſſe zu verbeſſern. So
ei unſere Stellung zur Frage des Arbeiterſchutz Geſetzes gegeben, das

im ſtande ſei, die Arbeiter kampffähiger zu machen, und dann auch
den Kampf gegen die Bourgeoiſie umſo wirkſamer zu führen. Und
ſo ſehr auch die Bourgeoiſie ſich weigere, ſie ſei doch gezwungen, Konzeſſion auf Konzeſſion zu machen, und ſo wider ihren Silles die Ar
beiter zum Kampfe gegen die heutige Geſellſchaft zu ſtärken.

Redner erörtert dann die Stellung der deutſchen Sozialdemokratie
zur Reichsregierung, als dieſe durch einen kühnen Koup die Jnitiative
in der Frage des internationalen Arbeiterſchutzes der r ab
nahm, um plötzlich die Aufmerkſamkeit der Welt auf ſich zu lenken
und ſich im Glanze der Arbeiterfreundlichkeit zu ſonnen. Wenn auch
das Ausland Zweifel gehegt in der Stimmenzahl bei den letztenWahlen habe die deutſche Eogiaidemokracie bewieſen, daß ſie ſich nicht

täuſchen, ſich den Wind nicht aus den Segeln nehmen ließ. Wie
aber die Berliner Konferenz kein Reſultat gezeitigt habe, ſo ſei auch
die ArbeiterſchutzGeſetzvorlage derſelben Reichsregierung, ſof achtbar
die quantitative Leiſtung geweſen, qualitativ bedeutungslos ausgefallen,
in vieler Beziehung aber geradezu eine Verſchlechterung geworden,
weshalb ſchließlich auch die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten ſich da
egen erklärten. Kurz, nicht ein einziger Sozialdemokrat ſei in
eutſchland, der in dieſer Beziehung im Unklaren geweſen oder ſich

getäuſcht habe.
Jn bezug auf einzelne Punkte der vorgeſchlagenen Reſolution möge

alſo der Kongreß ſich hüten, Beſchlüſſe zu faſſen, zu deren Durch
führung die Arbeiterorganiſationen nicht der geeignete Faktor ſeien.
So große Berechnungen zum Beiſpiel engliſche c. Gewerkſchaften be
züglich der Arbeitsſtatiſtik gemacht haben, könne darüber kein Zweifel
ſein, daß ohne die Mittel der Geſamtgeſellſchaft eine ſolche unmöglich
ſei. Da aber die Form der Reſolution keine Verpflichtung in ſich
ſchließe, habe er keine Einwendungen zu machen, obgleich er ſich nicht
viel davon verſprechen könne.

Jn bezug auf den dritten Punkt der Reſolution müſſe er wieder
was er ſchon geſtern in der Kommiſſion geäußert. Die

orderung gehe ihm nicht zu weit, ſondern nicht weit genug. Wie
die Verhältniſſe in Deutſchland liegen, werde von unſerer Partei kein
Kandidat aufgeſtellt, der nicht das ſozialdemokratiſche Programm bis
in ſeine äußerſte Konſequenz unterſchreibe; nach dieſer Reſolution ge
nügte aber die Zuſtimmung zu den Forderungen des Arbeiterſchutzes
in den Pariſer Beſchlüſſen. Das könne jede bürgerliche Partei, aber
damit ſei man noch lange nicht Sozialiſt. Die Sozialdemokratie
müſſe Klarheit in die Parteien bringen, die Finger in die Wunden
der Geſellſchaft zu legen, damit ſie für alle ſichtbar und unleugbar
werden. Aber wir geſtehen den Genoſſen anderer Länder Aktions
freiheit nach ihren eigenen Verhältniſſen auch hierin zu und werden
Sei Pnugen, uns der Abſtimmung zu enthalten. (Stürmiſcher

eifall.
Volders macht die Mitteilung, daß Merlino verhaftet ſei, das ſei

aber nicht infolge der Notiz des „Peuple“ geſchehen Merlinos Name
ſei dutzendmale im Kongreſſe genannt worden. So ſehr auch in bezug
auf die politiſche Auffaſſung die Meinungen auseinandergehen, gegen
über dieſer Polizeiverfügung könne der Kongreß ſich nur zu einem
lebhaften Proteſte erheben. Jn gleichem Sinne ſpricht Turati und
einſtimmig beſchließt der Kongreß ſich dem Proteſt der belgiſchen
Genoſſen anzuſchließen, ihnen die nähere Ausführung überlaſſend.

AndrsHely (Paris) erklärt ſich im Sinne Auerbachs über die kauf
männiſchen Angeſtellten.

Behr (Textilarbeiter) ſpricht über die Lage der Textilarbeiter im
Sinne der Reſolution. Aus Amerika (Waſhington) iſt ein neuer Dele-
gierter eingetroffen.

Aus Htadt und and.
Halle, 21 Auguſt.

Die Ausſtellung für volksverſtändliche Geſund-
heits- und Krankenpflege (Hygieniſche Ausſtellung),
welche heute Freitag nachmittag in den Räumen des „Prinz
Karl“ hierſelbſt eröffnet und acht Tage dauern wird ver
ſpricht eine ſehr intereſſante und reichhaltige zu werden. Es
haben ſich gegen 100 Firmen angemeldet, welche die mannig
fachſten, in das Gebiet der natürlichen Geſundheitspflege ein
ſchlägigen Artikel zur Anſicht bringen. Mit der Ausſtellung
iſt am Sonntag, Montag und Dienstag der erſte Kon-
greß der deutſchen Naturärzte verbunden.

Eine große humoriſtiſche Soiree findet am Sonntag
abend im Saale des Genoſſen Sanow ſtatt. Dieſelbe wird
ausgeführt von dem humoriſtiſchen Trio des Hrn. Strzele-
wicz aus Zeitz. Zur Aufführung gelangt u. a. „Der alte
und der neue Kurs und „Wenn das nicht zieht, zieht gar
nichts mehr“. Strzelewicz dürften viele der hieſigen Partei
genoſſen als überzeugten und zielbewußten Sozialdemokraten
kennen, der ſich auch in weiteren Kreiſen als Dichter, der mit
warmem Herzen für die Leiden des Volkes in die Saiten
greift, bekannt gemacht hat. Wir unterlaſſen deshalb nicht,
R r auch an dieſer Stelle auf die Soiree hinzu-
weiſen.

Für Arbeitervereine. Der Berliner „Vorwärts“ giebt
im Hinblick auf die Buchdruckerbewegung folgenden beachtens
werten Rat: „Falls es hier und da der Brauch ſein ſollte,
daß Arbeiterorganiſationen ihre laufenden Druckſachen kontrakt
mäßig vergeben, wird es ſich empfehlen, wenn ſchon jetzt bei
etwaigem Ablaufe ſolcher Kontrakte vor Abſchluß neuer von
den betreffenden Druckern die ſchriftliche Zuſage mit rechts
ültiger Verpflichtung verlangt wird, daß ſie die Gehilfen-r unter allen Umſtänden bewilligen werden, wie

ſie in einem mit oder ohne Zuſtimmung der Prinzipals-
organiſation zu ſtande kommenden Buchdruckertarif für ganz
Deutſchland zum Ausdruck kommen. Dieſes Vorgehen
können wir nur voll und ganz unterſtätzen!

Jn die Maſchine geraten. Geſtern morgen gegen
9 Uhr wurden in der Zentralwerkftatt dem Tiſchler Zimmer
mann, Vater von 6 Kindern, von der Hobelmaſchine vier
Finger der linken Hand abgeriſſen.

Arbeiterbewegung.
Halle. Eine Verſammlung der Barbiere, Friſeure und

Perrückenmacher, welche zu Montag d. 17. abends 9 Uhr
nach „Bölkes Reſtaurant einb rufen, war leider ſehr
ſchwach beſucht. Es iſt dies wohl ein Zeichen, daß dieſelben
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ihre tieftraurige Lage nicht erkennen wollen. Man bedenke,
daß die in Friſeur-Geſchäften Angeſtellten eine wöchentliche
Arbeitszeit von 100 bis 105 Stunden haben, ſo daß ihnen
nur 68 bezw. 63 Stunden für Schlaf und Erholung übrig
bleiben, wo die Gehilfen trotz der eminent langen Arbeits
zeit nur 2.50 bis 4 M. an Lohn „neben Koſt und Logis“
erhalten. Viele Geſchäfte können überhaupt nur durch Lehr
lingszüchterei ſich erhalten. Es bewahrheitet ſich aber hier
das ökonomiſche Geſetz je länger die Arbeitszeit, deſto ſchlechter
die Löhne. Herr A. Albrecht, welcher das Referat zu der
Tagesordnung: „Die wirtſchaftliche Lage unſeres Gewerbes“
übernommen, führte aus, daß es wohl etwas anmaßend
erſcheinen könnte, wenn er über die wirtſchaftliche Lage des
Barbier Gewerbes ſprechen wolle, aber es gäbe nur eine
wirtſchaftliche Lage und die ſei überall die gleiche, und über
dieſe zu referieren betrachte er als ſeine Aufgabe. Anknüpfend
an die Anſicht unſerer KleinHandwerker, daß die Gewerbe
freiheit an allem ſchuld ſei, wirft er ein Streiflicht auf die
Gewerbefreiheit und Freizügigkeit, beleuchtet die Lehrlingszüchterei,

welche gerade, wie ſchon oben angedeutet der Eckpfeiler der
Exiſtenz vieler Friſeur Geſchäfte iſt und geht dann des Näheren
auf die Beſtrebungen der Jnnungen ein, ſchildert wie und
warum dieſelben entſtanden und was ſie jetzt im Gegenſatz
zu früher für eine Miſſion zu erfüllen haben von der Sonntags
ruhe auf die Arbeiterbewegung übergehend, charakteriſiert er
ſehr kernig das jetzt auf uns liegende ſchändliche Syſtem
Bismarcks, welches in der bekannten AusfuhrPrämie auf
Zucker und dem Getreidezoll gipfelt, und wahnt zum Schluß
zu einer ſtraffen freien Organiſation, welche auf dem Boden
der modernen Arbeiterbewegung ſteht und mit dieſer, im
Gegenſatz zur Jnnung, für eine beſſere Zukunft kämpft. Da
aber hierfür bei der Anweſenheit von Jnnungsprinzipalen
keine Neigung vorhanden, rät Herr Albrecht den Gehilfen,
daß ſie doch dann eine Organiſation gründen dieſe halten
ſich jedoch nicht für mächtig, da, wenn ſie zur Verſammlung
wollen, der Prinzipal ihn den Hausſchlüſſel vorenthält, ſodaß
ſie nicht weggehen könnten. So mußte denn die Verſammlung
reſultatlos geſchloſſen und das Vorhaben aufgeſchoben werden.

Aufgeſchoben iſt aber nicht aufgehoben.
Leipzig. Jn einer Verſammlung der Angehörigen der

graphiſchen Gewerbe wurde vom Vorſitzenden u. a. mitgeteilt,
daß vom GewerkſchaftsKartell bei der Staatsanwaltſchaft
gegen Mitglieder des Vereins Leipziger Buchdrucker (Prinzi-
pale) Anzeige erſtattet worden ſei, weil dieſelben eine ſoge-
nannte ſchwarze Liſte verbreitet haben, welche die Namen
einer Anzahl von Arbeiterinnen enthält, die vor kurzem aus
einer hieſigen Druckerei wegen Differenzen mit dem Arbeit-
geber entlaſſen worden ſind.

Groitzſch, 17. Auguſt. Seit geſtern befinden ſich die
Zwicker und Beſchneider der Schuhfabrik von L. Schwarze
im Abwehrſtreik, weil ihnen Lohnabzüge von 3——5 M. zu
gemutet wurden.

London, 17. Auguſt. Auf Anordnung des Ausſtands
ausſchuſſes legten am Sonnabend die Tiſchler und Zimmer
leute in 30 weiteren Baugeſchäften Londons die Arbeit
nieder. Bis jetzt ſind 93 Firmen und 3600 Arbeiter von
dem Ausſtand reſp. der Arbeitsſperre in Mitleidenſchaft ge
zogen worden. Der Kampf befindet ſich jetzt in ſeiner
16. Woche, es ſind bisher 30 000 Lſtr. (600 000 M.) an
Unterſtützungsgeldern zur Auszahlung an die Arbeiter ge
langt. Einſtweilen iſt keine Ausſicht auf baldige Beilegung
des Ausſtandes vorhanden. Mögen ſich Deutſchlands Ar
beiter an der Standhaftigkeit und der guten Arganiſation
ihrer engliſchen Brüder, welch letztere erſt das Beſtehen ſo
langwieriger Kämpfe ermöglicht, ein Beiſpiel nehmen!

Nah und Feern.
Eisleben, 19. Auguſt. Die Stadtverordnetenverſammlung

hat gelegentlich der Beratung einer Eingabe um Erhöhung
der Lehrergehälter den Magiſtrat veranlaßt, in Rückſicht
darauf, daß die Rathaus und gewerkſchaftlichen Beamten
eine Teuerungszulage erhalten haben, eine Vorlage wegen
einer ſolchen auch für die Lehrer zu machen.

Eiſenach, 19. Auguſt. Jm nahen Mooswald fand
zwiſchen einem Mediziner Dr. B. und einem Sekondeleutnant
des 113. Regiments ein Zweikampf auf Piſtolen ſtatt, der
nach dem erſten Kugelwechſel mit einer gefährlichen Ver
wundung des Mediziners endete. Der Verwundete iſt bereits
geſtorben.

Aus Sachſen, 18. Auguſt. Aus dem Chemnitzer Jn-
duſtriebezirke berichtet das Organ der ſächſiſchen Textilarbeiter
folgendes: Von ſämtlichen Textilarbeitern in Chemnitz und
Umgegend haben nur wenige vollſtändig Arbeit. Tauſende
arbeiten in der Woche nur zwei, drei, vier Tage. Ferner
wird durch das Steigen der Brotpreiſe die Lage noch immer
drückender. Es koſteten in der Chemnitzer Gegend vor vier
Jahren 3 Kilo Brot 56 Pf., vor zwei Jahren 70 Pf. und
jetzt müſſen 84 Pf. bezahlt werden. Die Arbeitslöhne ſind
dagegen ſtark zurückgegangen.

Nürnberg, 16. Auguſt. Auch das bayeriſche Juſtiz
miniſterium ſoll neuerdings eine Verfügung erlaſſen haben,
welche dem Dienſtperſonal, Diurniſten und Sekretariats-
Gehilfen der Land und Amtsgerichte unterſagt, Vereinen
anzugehören, welche nicht die ſtaatliche Genehmigung haben.
Die Nachricht erſcheint uns in dieſer Faſſung nicht ganz
richtig, denn es giebt in Bayern überhaupt keine Vereine, die
einer ſtaatlichen Genehmigung nach unſerem Vereinsgeſetze
bedürfen. Die Sache dürfte vielmehr ſo liegen, daß ſich das
Verbot auf eine Beteiligung an politiſchen Vereinen er
ſtreckt, und auch da nur auf Vereine, welche demokratiſchen
oder ſozialdemokratiſchen Tendenzen huldigen. Wenigſtens
beſteht ein ähnliches Verbot für die Bahnbedienſteten, womit
dieſen jedoch nicht alle politiſche Thätigkeit unterſagt iſt,
ſobald ſich dieſelbe nur für reichstreue Tendenzen und Männer
entfaltet; denn bei der letzten Reichstagswahl haben dahier
einzelne Bahnbedienſtete ungeniert öffentlich für den Kandidaten
der Nationalliberalen agitiert und Wahlzettel verteilt.

16. Auguſt. Großes Aufſehen erregt hier die
auf Anordnung der hieſigen königlichen Regierung erfolgte
plötzliche Dienſtentlaſſung des Strompolizeünſpektors Bach,
des Strompoliziſten Schön und des Schleuſeninſpektors inNeufähr. Die lben werden beſchuldigt für in Gemeinſchaft
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ausgeführte dienſtliche Gefälligkeiten Geldgeſchenke u. ſ. w.
angenommen zu haben.

ien, 17. Aug. Die „Deutſche Zeitung“ berichtet über
einen ſehr intereſſanten Zivilrechtsfall betreffs eines Lotterie
Haupttreffers. Die Weinhauſer KirchenbauLotterie ließ
allerorten Plakate anſchlagen, welche zum Kaufe von Loſen
für die Weinhauſer Kirchenbau Lotterie einluden, mit der an
lockenden Bemerkung, der Haupttreffer beſtehe in einer Villa
in der Umgebung von Wien. Die glückliche, vielbeneideteGewinnerin war die Private Frau Seit Zinkl. Voll
Freude reiſte die HaupttrefferGewinnerin nach Wien, ſich vor
allem zu erkundigen, wo ſich die Villa befinde, und ſich dann
an deren Anblick zu weiden allein welche Enttäuſchung.
Das Komitee wies ihr eine zerlegbare Villa vor, einen
Riegelbau aus Holz, zu dem man ſich erſt Grund und Boden
hätte kaufen ſollen. Die Frau hielt ſich für getäuſcht, da
jeder Loskäufer an eine wirkliche Villa glauben mußte, und
ſie erklärte dem KirchenbauKomitee, dieſes Surrogat einer
Villa micht annehmen zu wollen, ſondern eine wirkliche, fertige
Villa in der Umgebung von Wien, 5000 fl. wert, zu begehren,
ſo wie jedes Los eine ſolche Villa als Haupttreffer angekün
digt hatte. Der Vorſtand des KirchenbauKomitees ver
weigerte ihr die Erfüllung ihres Begehrens und ſo betrat
Frau Zinkl den Klageweg. Der Prozeß wurde in allen
Jnſtanzen durchgeführt, und vor wenigen Tagen hat nun
auch der oberſte Gerichtshof erkannt, das beklagte Komitee
habe der Frau Zinkl eine wirkliche Villa, reſpektive den Be
trag von 5000 fl. und die geſetzlichen Zinſen für dieſen Be
trag bei ſonſtiger Exekution zukommen zu laſſen. Hier
liegt alſo ein offenbarer Betrug zur Erreichung eines kirch
lichen Zweckes vor. Hier heißt es offenbar: der Zweck heiligt
die Mittel genau wie bei den Jeſuiten.

Cincinnati. Jn Coney Jsland iſt die junge Luft
ſchifferin Miß Harkeß bei einem Verſuche, ſich mittelſt Fall
ſchirms aus einer Höhe von 500 Fuß herabzulaſſen, ums
Leben gekommen. Als ſie den Fallſchirm vom Ballon gelöſt hatte, öffnete ſich der Schirm nicht, ſodaß Miß Harteß

Dir raſender Schnelligkeit zur Erde ſtürzte. Der Tod trat
ofort ein.

Vermiſchtes.
Selbſtmordverſuch durch Hunger. Die ruſſiſche

Zeitſchrift „Wratſch“ teilt als „mediziniſch intereſſant“ folgen
den Fall mit: Eine 35 jährige Arbeiterin der Zigarettenfabrik
Saatſchi u. Mangub, welche bei 14ſtündiger täglicher Arbeit
etwa 30 bis 40 Kopeken verdiente, wurde ſchließlich infolge
der Anſtrengungen und Entbehrungen krank. Nach ihrer
Wiederherſtellung und Entlaſſung aus dem Krankenhauſe
wurde ſie, da ihr Paß abgelaufen war, ausgewieſen. Jn
ihrer Heimat ſuchte ſie vergebens nach Arbeit und hungerte
währenddeſſen. Da ſie nicht betteln wollte, ſo faßte ſie den
Entſchluß, zu ſterben. Jhre religiöſen Ueberzeugungen ver
boten ihr jedoch Hand an ſich zu legen, und ſo glaubte ſie
durch Paſſivität den ihr durch das Schickſal offenbar be
ſtimmten Hungertod erleiden zu müſſen. Sie ging in den
Wald, legte ſich in einer verfallenen Hütte hin und erwartete
den Tod. Sechsundzwanzig Tage lag ſie daſelbſt, bis ſie
zufällig ein Bauer entdeckte. Sie ſtöhnte noch ganz leiſe
und war bei vollem Bewußtſein. Der Puls war nicht fühl
bar, die Herztöne kaum wahrnehmbar. Der im Zuſtande
höchſter Abmagerung befindliche Körper war von Jnſekten bedeckt
und zerfreſſen. Die Kranke gab ſpäter an, daß ſie während
aller 26 Tage dem Winde und Wetter ausgeſetzt geweſen und
weder Nahrung noch einen Tropfen Waſſer zu ſich genommen
hatte. Sie wurde ins Krankenhaus gebracht; nach drei Wochen
war ſie gänzlich hergeſtellt und wurde entlaſſen. Von irgend
welchen Maßnahmen zur Schützung derſelben vor weiteren
„mediziniſch intereſſanten“ Experimenten wird nichts erwähnt.Verliner Jungen. Eine Straßenſzene, die für die

Findigkeit unſerer Berliner Jungen bezeichnend iſt, ſpielte ſich
am Dienstag vormittag auf dem Moritzplatz ab. Eine Geſellſchaft, beſtehend aus drei Herren, ſannich in feierlich

ſchwarzem Anzuge und mit Zylinderhüten auf den Häuptern,
der eine der Herren eine Dame am Arm führend, ſuchte dort
zwei Droſchken an dem Halteplatze. Zwei Jungen, im Alter
von etwa 15 Jahren, der eine ſo ein recht verwogener Pa-tron, mit blitzenden Augen und vergnügtem Geſicht der

andere ein wenig ſcheu und zurückhaltend, waren desſelben
Weges gekommen. Kaum hatte der erſte der Jungen die
vorerwähnte Geſellſchaft erblickt, als er mit Beſtimmtheit
ſeinem Begleiter erklärte: „Det is 'ne Standesamts-Traue!“
Jm nächſten Moment war er über den Straßendamm hinüber,
hatte den Schlag einer Droſchke geöffnet und ſeine Mütze
ziehend, beglückwünſchte er mit einer gewiſſen komiſchen
Grandezza die einſteigende Dame: „Jck wünſche Jhnen voch
viel Jlück und Sejen in Jhren neien Eheſtand!“ „Danke,
mein Junge, das haſt Du gut gemacht!“ erwiderte einer derHerren und warf dem Burſchen ein Markſtück in die Mütze,

wofür dieſer ſich mit einem gewaltigen Kratzfuß bedankte.
„So wat kriejt ick doch nich fertig,“ meinte der andere
Junge, während die Droſchke davonfuhr. „Du biſt och een
Duſſel,“ entgegnete ihm ſelbſtbewußt der erſte, „und aus Dir
wird im janzen Leben keen richtiger Berliner werden.“ Da-
mit verſchwanden die Beiden hinter einer der nächſten Haus
thüren, wo vermutlich beraten wurde, wie die bei der Affaire
eroberte Mark am vorteilhafteſten anzulegen ſei.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 20. Auguſt.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Jakob Scoruppa und Emma Kunze
und Mühlberg 7). Der Schuhmacher Ernſt Weiß und

liſabeth Schladitz (Marienberg und Bernburgerſtraße 9)
Geboren Dem Kaufmann Richard Jäſſing eine T., Anna Marie

Charlotte (Mittelſtraße 1). Dem Handarbeiter Franz Herzau eine T.,
Frieda Marie Böllbergerweg 32). Dem Nagelſchmied Johann Spree
mann eine T., Anna Martha Eliſe (Gr. Schloßgaſſe 6). Dem Bau
meiſter Emil Lohauſen ein S., Ernſt Maria (Jägerplatz 31). Dem
Handarbeiter Ewald Bluſchke eine T, Pauline Bertha Diemitz). Dem

andarbeiter Franz Böhme eine T., Anna Auguſte (Ludwig S 9).
em Vorarbeiter Chriſtian Heine eine T, Bertha Cäcilie K ill

ſtraße 38). Dem Handarbeiter Chriſtian Berger ein S.,
Heinrich Paul Oberglaucha 3 Eine unehel. T.

Geſtorben: Der Handarbeiter Albert Zabel, 58 J. (Kl. Ulrich

rmann

ſtraße 29). Des Tiſchler Robert Lippold S. Wilhelm, 1 J. Herren
ſtraße 10). Der Muſiker Andreas Kuhndt, 64 J. (Ludwigſtraße 8).
Des Fuhrmann Julius Lange S. Otto, 14 J. (Klinik). Der Maurer
meiſter Friedrich Meier, 36 J. (Klinik). Gm-unehel. S. totgeb.

de a.



Tribot-Kinderbleidchen“
eiſe. W

in bedeutender Lgaeſg fets eingehen Liebenthaf Co.
ehr billige Untoere Leipairerotraaso 1003.

SsScehladebach.
Oeffentliche Polkoperſammlung

Sonntag den 23. Auguſt nachmittags 392 Uhr.
Tagesordnung: Die Getreidezölle und die Regierung. Ref.: Herr O. Mittag-

Giebichenſtein. [2809] Der Einberufer.
Heffentliche Verſammlung

der Fabrik- und anderer Arbeiter von
Halle und Umgegend.

Sonnabend den 22. Auguſt abends S Uhr
im Schloß Babelsberg, Friedrichſtr. 22 (Mack).

Tagesordnung: 1. Wahl dreier Vertreouensmänner zum Verein Gewerkſchaftskartell.

2. Verſchiedenes. [2798Das Erſcheinen aller nichtgewerblichen Arbeiter iſt notwendig.
Der Einberufer.

Fachſektion der Schloſſer, Dreher, Feilenhauer
und verwandten Perufsgenoſſen.

Sonnabend den 22. Auguſt abends 9 Uhr
in Sanows Reſtaurant, Steinweg 13

Verbandsverſammlung.
Tagesordnung: 1. Jnnere Vereinsangelegenheiten. 2. Verſchiedenes.

Jn der Verſammlung werden die Mitgliedsbücher ausgegeben und Mitglieder
aufgenommen. Um zahlreichen Beſuch bittet [2808] Der Einberufer.

Fachſektion der Former u. Berufsgen.
Sonntag den 23. Auguſt nachm. 4 Uhr

Mitglieder- Verſammlung
im Schloß Babelsberg.

1. Entgegennahme der Mitgliedsbücher.
2811]

3. Ver
Der Vorſtand.

Tagesordnung:
ſchiedenes.

2. Lokalfrage.

Fachverein der Naurer v. Halle u. Umg.

Sonntag den 23. Auguſt in Freybergs Garten

Sommer-Hergnügen
beſtehend in Konzert, Theater und Ball unter Mitwirkung

der Giebichensteiner Arbeiter-Liedertafel.
Anfang des Konzerts nachmittags 3 Uhr.
Stocklaternenzug der Kinder abends 8 Uhr.
Anfang des Theaters abends 82 Uhr. Zur Aufführung kommt: Ulrich

von Hutten. Schauſpiel aus der Reformationszeit in 3 Abteilungen.
Nachdem: Ball.
Programms liegen aus bei A. Sanow, Zigarrenhandlung, Nikolaiſtraße

(Forelle); Ebeling, Zigarrenhandlung, alte Promenade; Köhler, Zigarrenhandlung,
Steinweg H. Sanows Reſtaurant, Steinweg Hofmeiſters Reſtaurant, Moritzzwinger;
Moritzburg, Harz 48; Streicher, Roßtrappe, Harz 22; Mack, Schloß Babelsberg,

Friedrichſtraße. [2662) Das Komitee.
L. Gothes Restaurant, Rannischestrasse 4.

Sonnabend den 22. Auguſt [2803großes Hähnchen-Auskegeln anf dem Billard

Hierzu ladet ergebenſt ein D. OEmpfehle außerdem meinen werten Gäſten das ſo beliebt gewordene Bier
aus der Brauerei von Fr. Günther.

Aufruf
Deutſchlands

Wer ohne finanzielle
Opfer helfen will, daß den
Arbeitern der Hutbranche
gerechter Lohn werde, wer
helfen will, daß ohne Streiks
im Hutgewerbe der acht-
ſtündige Arbeitstag einge-
führt werde und dadurch
Platz geſchaffen wird für
Tauſende von Arbeitern,
welche jetzt elend auf der
Landſtraße verkommen, der

kaufe in Zukunft nur

gen, bieten Garantie, das
den Verfertigern gerechte
Lohn wurdel

es Nette Markesfodrib Hamburg i

üte, in denen eine Kontroll-Marke eingeklebt iſt.
ute Das Einkleben der Marke beim Kaufen iſt Betrug;
die Marke muß ſchon vorher im Hute kleben.Wir en genau auf den Text der Marke zu achten!

Berlin 1890. Für die Arbeiter der HutJnduſtrie:
699] Die Kontroll- Kommiſſion.
J Drogen, Farbewaren, S

Chemikalien.
Lager

sämtl. Farben, Leime, Pinsel und Lackfabrikate.

Seifen Waller Art zu billigsten Preisen und gut ausgetrocknet.

Säümtliche Wäscheartikel.
Bei grösseren Posten besonders billige Preise.

Soeben angekommen: Glühlichter 46. Voils lgrenoiang

7 M ossvagsueeuä

C. Kaiser (Chr. Je

Perein Deutſcher Schnhmacher.

Sonntag den 23. Kuguſt

Familien Abend
im Vereinslokal, Gartengaſſe.

Freunde und Gäſte willkommen.

Hygieniſche Ausſtellung.
Die Garantiezeichner, welche noch nicht

in den Beſitz der Dauerkarten gelangt
ſind, können dieſelben an der Kaſſe im
Ausſtellungslokal gegen Vorlegung der
Mitgliedskarte in Empfang nehmen.

Das Komitee.
Theater der Kuiſerſäle.

Sonnabend den 22. Auguſt

Gaſtſpiel Leon Reſemann.
Am Altar.

Pater Benedikt Leon Reſemann.
De Anfang 8 Uhr. W

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Täglichgr. Sprzialitäten-Porſtellung
und Konzert.

Barbaroſſa.
Täglich Freikonzert

der Wiener Damen Kapelle

SommerBrenneisens Restaurant
Mühlzraben 42. (2796

Sonnabend
Pökelknochen mit Sauerkraut.
Restaurant Rosstrappe

gonn chend greno

gr. Hähnchen-Auskegeln.
Sonntag von 9 Uhr ab

Tiſchgäſte werden angenommen pro

bis 40 Perſonen faſſend noch einige Tage

frei. streieher.Keſtanrant zum Waſſerturm
Turmſtraße 29. [2800

Sonnabend und Sonntag

Hähnchen-Auskegeln.

Schweizerhaus
W'ärmmlitzerstr. 7.

Gartenloßal mit Kegelbahn.
Abends Zither-Unterhaltung.

Schumanns
Reſtaurant,

Süd u. Streiberſtr. Ecke.
Heute SonnabendEinWe s Heute Sonnabend

chlachtefest.
J. Rakowshkaß, Wörmlitzerſtr. 3.

Heute Sonnabend
Schlachtefeſt.W

W. Tepper, Marienſtr. 7.
Reumarktfiſchhalle

Geiſtſtraße 36 a
empfiehlt

friſchen Schellfiſch
2815] à Pfund 20 Pf.

MIusculus c Co.
Sekretäre, Schränke, Tiſche, Waſch

tiſche, Bettſtellen mit Boden u. Matratzen,
Küchenſchränke, Vertikows, Kommoden
in Nußbaum, Birke und weichen Hölzern
hält ſtets auf Lager und empfiehlt billigſt

Bernh. Grunwalch,
2797] Tiſchlermeiſter, Rathausgaffe 7.

Großes Landbrot!
616] Alh. Mädieke, Bölbergaſſe 1.

7

Ausverkauf von?
Kinderwagen.

Wegen vorgerückter Saiſon gebe von
meinem noch ſehr reichhaltigen Lager

inderwagen zu jedem annehmbare

reiſe ab. [2Korbwaren aller Krt
halte bei ſoliden Preiſen empfohlen.

Alb. Schmickt
Korbmachermeiſter, Steinthor 3.

22

Frühſchoppen u. Speckkuchen.

Portion mit Bier 50 Vereinszimmer

Hierzu ladet freundlichſt ein G. Volt.

Ausstellung
für volksverſtändliche Heſundheits- und

Krankenpflege
zu Halle a. S., im Prinz Karl, gr. Saal

vom 22. bis inkl. 28. Auguſt 1891.
Täglich von morgens 9 Uhr bis abends 6 Uhr geöffnet.

Eintrittspreis: 25 Pf., Vorverkauf 20 Pf. Dauerkarten, zugleich giltig für

3 Konzerte, 75 Pf. [2802Vorverkauf bei den Herren: Ermot Walther, Drogiſt, Moritzthor 1 und
Ecke Ranniſcherplatz: Paul Lohausen, Sigarrentandlung, Ecke der Wucherer
und Bernburgerſtraße; Paul Grimmn, Higarrenhandlung, gr. Ulrichſtraße 35,
Geiſt- und Hermannſtraßenecke, Kleinſchmieden 10, Moritzthor 6, obere Leip
zigerſtraße, „Viktoria-Theater“; Alb. Samow, Zigarrenbandlung, Nikolaiſtr.;
J. streiehers Reſtaurant, Harz 22; Friedr. Sanalfeld, Steinweg 19.
Jn Giebichenſtein Ferd. Sehade, Schützenhaus Kaufmann Sehumniddt, Hobeſtr. 1.

SackVollstänciger Ausverkauf wegen
Aufgabe des Detail-Geschäfts.
Mein Lager enthält große Vorräte in

Kurz, Weiß-, Wollwaren, Poſamenten,
Gardinen, Herren-, Damen und Kinder-

wäſche, Trikotagen, Strümpfen, Hand-
ſchuhen, Trikotbluſen, Satinbluſen,
Mouſſelinbluſen, Mädchenkleidern.

TerikKottaillenm, ſchwere Winterware,
früher 2.50. 3.00. 3.50. 4.00. 4.50. 600.
jetzt 1.50. 2.00. 2. 50. 3.00. 3.50. 4.50.

Satinblusenm prima Qualität 1.75, ſonſt 2.50.
Korsetts 80 Pf., 1.00. 1.25-—4.50, ſonſt das Doppelte.

j Barehenthemdenm, extra ſchwer, 1.75 und 2.00, ſonſt 2.50 und 3.00.
Sehürzen in Leinen, Stück 75 Pf., ſonſt 1.25.

S Sämtliche Artikel zur Damen und Herrenſchneiderei. Jeder
E Käufer kann ſich überzeugen, daß alle Waren in guter Qualität zu herab
geſetzten Preiſen verkauft werden.

Gustav Blochert,
Ranniſcheſtraße Z.

Iiuminations- Laternen
umd Spiel waren

10-, 25- und 50 Bfg.- Artikel
empfehlen den Vereinen zu EngrospreiſenGebr. Buttermilech, Halle a. J
andwehrſtraße 8/9, Engrosgeſchäft.

Allen Freunden und Genoſſen empfehle
ich meine

Cabak u. Zigarreuhandlung,
Zigaretten in größter Auswahl.

Spazierftöcke, Zigarrenſpitzen
und Pfeifen.

Bilder von verſtorb. Parteigenoſſen.
Briefbogen und Kouverts.

Julius Ebeling,
Alte Promenade 28.

Herrenhüte
mit Kontrollmarke,

4 ſowie ſelbſtgefert. Mützen
empfiehlt wie bekannt zu billigſten Preiſen

3093) H. BRaumann,
Geiſtſtraße 73 an der Promenade.

Sein Faden, darnm bedeutend billiger.

Albert Tanneberg,
Halle a. S.,

ar. Ulrichſtr. 20, Eingang Bölbergaſſe
gegenüber der Expedition des „Volksblattes“

empfiehlt ſich zum [2377
Anfertigen eleganter Herrengarderobe.

Solide Preiſe Reelle Bedienung
Selbſteingemachte Gurken, gute

Speiſekartoffeln, hausſchl. Wurſt und
Pökelknochen, gutkochende Hülſenfrüchte

ſämtliche Materialwaren ſowie
verſchied. vorzügl. Flaſchenbiere empf.

Ernst Bieler, Beeſenerſtr. 2.

Eine kleine ParterreWohnung zum
1. Oktober geſucht, am liebſten auf dem
Viktoriaplatz oder in der Nähe desſelben.
Zu erfragen in d. Exped d. Bl.

Anftändige Schlaffſtelle, auf Wunſch
auch Koſt. Forſterſtraße 24hb, vorn
3 Treppen rechts.
M. Schlafſt. f. 1 od 2 Hrn. Auguſtaſtr. T.

Die Geburt eines
muntern Jungen

zeigen hiermit an

sehwenke und Frau.

Kinderwagen, Sihwagen,

Rriſekörbe,
alle Arten Korbwaren

empfiehlt zu billigſten Preiſen

W. Leopolch,
Mauergaſſe 9.

Farben jeder Art,
trocken und in Oel gerieben,

Lacke und Firniſſe,
alle Sorten Pinſel,

Leim, Gyps, Zement
empfiehlt in beſten Qualitäten

R. IHo chhe vormals1Mer7, o. Bädefolat,
Leipzigerſtraße 86.

Priedr. Köhler
Steinweg und Lindenſtr. Ecke
empfiehlt allen Freunden und Genoſſen ſein

Cabak-, Zigarren und
Zigarrttenlager.

mm Hüte
„Rur mit Kontrollmarke, [2104

Mützen n Antngſeſen
m Karl Bittner,

Fleiſchergaſſe 41.
Kein Laden, darum bedeut. billiger.

Alle Arten Uhren und
Goldſachen

werden ſauber und billig repariert.
Rättig, Lindenſtr. 1, III.

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a D.
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